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Wien, 01.12.2020 
 
 
 

Stellungnahme zu österreichweiten Gesetzen, die sich mit der Gefährlichkeit von 
Hunden und diesbezüglichen Auflagen beschäftigen. 

Aktuell Oö. Hundehaltegesetz-Novelle 2021 
 
 
 
Um eine Stellungnahme hinsichtlich des Oö. Hundehaltegesetzes Novelle 2021 abgeben zu können, sollten 
einige Grundinformationen berücksichtigt werden. Wir dürfen daher nachfolgend eine Pressinformation 
sowie eine Studie anführen. 
 
 

Presseinformation der Veterinärmedizinischen Universität Wien 
https://www.vetmeduni.ac.at/de/infoservice/presseinformationen/presseinformationen-
2019/hundegesetzgebung-studie-der-vetmeduni-vienna/ 
 
Hundegesetzgebung: Studie der Vetmeduni Vienna 
16.05.2019: Die am 3. Mai 2019 im Sozialministerium vorgestellte Literaturstudie der 
Veterinärmedizinischen Universität Wien zur „Sicherheitspolizeilichen Hundegesetzgebung“ besagt, 
dass die rassespezifische Gefährlichkeit von Hunden aktuell weder wissenschaftlich erwiesen noch 
durch zuverlässige Bissstatistiken belegt werden kann.  
Aus Anlass der tragischen Bissattacke vom September 2018, bei der ein einjähriges Kleinkind in Wien von 
einem Rottweiler angegriffen und tödlich verletzt wurde, wurde vom Bundesministerium für Arbeit, Soziales, 
Gesundheit und Konsumentenschutz (BMASGK) die Erstellung einer Studie in Auftrag gegeben. 
ExpertInnen der Vetmeduni Vienna wurden hierbei herangezogen, um eine Bestandserhebung und 
Bedarfsanalyse aus rechtlicher und veterinärfachlicher Sicht zum Thema „Sicherheitspolizeiliche 
Hundegesetzgebung in Österreich unter der Berücksichtigung der einschlägigen Bestimmungen in 
Deutschland und in der Schweiz“ durchzuführen. 
Das Ziel der Studie besteht darin, eine Übersicht über die Rechtslage und den Forschungsstand zu 
vermitteln, eine Orientierungshilfe bzw. Diskussionsgrundlage für die Weiterentwicklung der für die Haltung 
von Hunden relevanten Bestimmungen des Sicherheitspolizeirechts zu schaffen und allfälligen 
Forschungsbedarf zu identifizieren. Es handelt sich hierbei um eine wissenschaftlich fundierte 
Literaturstudie, die sich auf das Zusammentragen von Erkenntnissen bereits vorhandener Studien 
konzentriert. 
In drei Teilen bietet die Studie einerseits einen Überblick über die sicherheitspolizeiliche 
Hundegesetzgebung in Österreich sowie eine vergleichende Darstellung der Rechtslage in den 
Nachbarländern Deutschland und der Schweiz. Andererseits schafft sie einen Überblick über die für das 
Thema einschlägige veterinär- bzw. verhaltensmedizinische Fachliteratur. Darauf basierend werden 
Schlussfolgerungen gezogen und Empfehlungen abgeleitet sowie auf weiteren Forschungs- bzw. 
Handlungsbedarf hingewiesen. 
Die vom BMASGK in Auftrag gegebene Studie stützt sich auf wissenschaftliche fundierte Arbeitsweisen und 
ist im Rahmen der Veterinärmedizinischen Universität Wien und somit unabhängig von jeglichen politischen 
Einflüssen entstanden. 
 
 
Die Studie wurde von DDr. Regina Binder, Dr. Nadja Affenzeller Dip ECAWBM (BM) MSc MRCVS 
durchgeführt. Die komplette Studie ist auf der Homepage des ÖBdH unter „Stellungnahmen“ zu 
abrufbar (wichtige Teile wurden markiert). 
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Anmerkungen des ÖBdH zur Studie 
 

• Anmerkung zu Seite, Abs. 3.: Wenn ein Maulkorb das Hecheln behindert, ist es kein korrekter Maulkorb. 
Bei einem gut sitzenden Maulkorb ist hecheln und trinken möglich. 

• Anmerkungen zu Seite 3, Abs. 4.: Wir finden, dass eine 1,5m Leine nicht als tierschutzgemäß 
anzusehen ist! 

• Anmerkung zu Seite 13, Grafik: Ein Bandog ist KEINE Rasse! „Bandog“ ist die englische Bezeichnung 
für den deutschen Begriff Kettenhund. Dabei handelt es sich um einen Hund, der tagsüber angebunden 
oder im Zwinger gehalten wird, um nachts auf Unternehmens- oder Privatgelände freigelassen zu 
werden, damit er ein Gelände oder Grundstück bewacht. Bandogs sind immer große, schwere, 
wehrhafte Hunde. Als “Bandog” werden meist Mischlinge aus American Pit Bull Terrier und Mastino 
Napoletano, American Pit Bull Terrier und Rottweiler oder ähnliche Verpaarungen, von denen man 
annimmt, das große, schwere und einsatzfähige Hunde entstehen könnten, bezeichnet. Das Merkmal 
einer Rasse besteht darin, dass Eltern einer  Rasse verpaart wieder Individuen hervorbringen müssen, 
die die gleichen Merkmale aufweisen. Dies muss über die F1-Generation hinaus möglich sein. Bei 
Kreuzungen aus verschiedenen Rassen ist dies aber nicht so. Eine Vorhersage über Aussehen und 
Wesen der Welpen kann bei Eltern unterschiedlicher Rassen nicht gegeben werden. 

 
 
 

Auszüge aus der Studie 
 
Seite 29, 4 Absatz sind folgende Informationen zu entnehmen: 

• Es gibt keine Beziehung zwischen „rassetypischen“ Verhalten und ursprünglicher Gebrauchsfunktion. 

• Die Selektion der letzten Jahrzehnte hat „rassetypisches“ Verhalten verändert. 

• Es gibt keine Unterschiede der Gebrauchsgruppen bei Spielfreude, Neugier, Freundlichkeit / Sociability 
und Aggressivität. 

 
Seite 29 
„Im Bereich der Aggressivität gegenüber Fremden waren vor allem Klein- und Zwergrassen deutlich über 
dem Durchschnitt. 
Im Bereich der Aggressivität gegenüber dem Besitzer werden ebenfalls Klein- und Zwergrassen am 
höchsten bewertet. 
Weitere Studien im Bereich rasseabhängiger Aggression haben durchschnittliche Bewertungen für Rassen 
der Pitbull Typen, Rottweiler und Deutscher Schäferhund ergeben.“ 
 
Seite 30 
„Abschließend ist zusammenzufassen, dass ein Vergleich der neuesten Literaturergebnisse eine große 
individuelle Variation innerhalb einer Rasse gefunden hat, welche genauso groß oder sogar größer ist als 
zwischen den Rassen. Basierend auf diesen Erkenntnissen, ist es nicht mehr zu rechtfertigen mit 
rassetypischen Verhaltensweisen zu argumentieren.“ 
 
Seite 30 
„Studien bestätigen daher: 

• dass adulte Verhaltensweisen eine Kombination aus Genetik, Frühentwicklung, Aufzucht und den ersten 
Erfahrungen (über die Sozialisierungsphase hinaus) darstellen, 

• dass die Qualität (positiv oder negativ) der Interaktion besonders wichtig ist, 

• dass ersten wichtigen Erfahrungen beim Züchter als auch beim neuen Besitzer stattfinden; diese haben 
einen potentiell negativen Langzeiteffekt auf Furcht- und Aggressionsverhalten, 

• dass Besitzercharaktere und Interaktionsstil direkt und indirekt das Verhalten ihrer Hunde beeinflussen.“ 
 
Seite 31 
„Studien im Bereich von Wesenstests bei „Listenhunden“ haben ergeben, dass kein Zusammenhang 
zwischen der Rassezugehörigkeit eines Hundes und dem Auftreten von inadäquat aggressivem oder gestört 
aggressivem Verhalten gefunden werden konnte. Fünf Prozent aller „Listenhunde“ zeigten dabei inadäquate 
aggressive Verhaltensweisen, welches nach Autorenangaben demselben Prozentsatz entspricht, wie dem 
von “Nichtlistenhunden”.“ 
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Seite 32 
„Die Wahrscheinlichkeit aggressiv in Alltagssituationen zu reagieren ist des Weiteren stark abhängig 
vom Hundehalter selbst und dem Hundehalterwissen im Bereich von kaniner Kommunikation. 
Grundsätzlich ist der Erwerb von Basiswissen hinsichtlich Haltung und Kommunikation von Hunden vor 
Anschaffung eines Hundes sehr zu begrüßen.“ 
 
Seite 33 
„Im Allgemeinen kann festgehalten werden, dass Menschen zwar eskalierendes Verhalten (z.B. knurren, 
Zähne fletschen) erkennen können, jedoch nur eingeschränkt subtilere Verhaltensweise (wie Kopf 
wegdrehen, veränderte Körperhaltung) kontextspezifisch richtig interpretieren. Die meisten Irrtümer und 
Fehleinschätzungen liegen daher bei Verhaltensweisen die den Konflikt reduzierenden und Konflikt 
vermeidenden Signalen von Hunden zuzuordnen sind.“ 
 
Seite 32 
„In einer Untersuchung an 830 Hunden im Rahmen eines Wesenstests wurde festgestellt, dass Hunde mit 
einer Beißhistorie signifikant häufiger unter medizinischen Beschwerden, besonders orthopädischen 
Beschwerden, litten. Daher ist es unerlässlich medizinische Ursachen zu evaluieren und dementsprechend 
zu therapieren.“ 
 
Seite 33 
„Entwicklungspotential in Österreich 
Etablierung eines systematischen und objektiven Beurteilungsschemas zur Gefahreneinschätzung welches 
-unter Zuhilfenahme von standardisierten Fragebögen und 
-im Bedarfsfall gezielte Testsituationen der zu evaluierenden Hunde inklusive 
-einer Risikoanalyse und Risikomanagement beinhaltende Vorgehensweise 
bietet.“ 
 
Seite 33 
„Etablierung und Durchführung von österreichweiten standardisierten und evaluierten 
Schulungsprogrammen.“ 
 
 

 
Zum Oö. Hundehaltegesetz-Novelle 2021: 
 
„§ 1a Auffällige Hunde 
Auffällig ist ein Hund, bei dem auf Grund bestimmter Tatsachen von einer Gefährlichkeit auszugehen ist. Als 
auffällig gilt jedenfalls ein Hund, der 
1.einen Menschen oder ein Tier durch Biss schwer verletzt hat, ohne selbst physisch oder psychisch 
angegriffen worden zu sein, oder 
2.wiederholt Menschen gefährdet hat, ohne selbst physisch oder psychisch angegriffen worden zu sein 
Diese Ergänzung finden wir wichtig, da ein Hund nicht nur angreifen kann, wenn er körperlich angegriffen 
wird sondern auch auf Drohsignale reagieren kann, wenn er z.B. bereits schlechte Erfahrung/en gemacht 
hat. Z.B. ein Hund wird immer mit einem Knüppel geschlagen. Der Besitzer reibt mit Knüppel auf – Hund 
greift an. Dann kann sich der Besitzer ausreden, dass er dem Hund ja gar nichts getan hat.  
 
§ 1b Hunde mit erhöhtem Gefährdungspotenzial  
(1) Hunde mit erhöhtem Gefährdungspotenzial sind Hunde, bei denen auf Grund ihrer wesensmäßig 
typischen Verhaltensweise, Zucht oder Ausbildung eine gesteigerte Aggressivität und Gefährlichkeit 
gegenüber Menschen und Tieren vermutet wird.  
(2) Die Landesregierung hat durch Verordnung festzulegen, welche Hunde und Kreuzungen dieser Hunde 
untereinander bzw. mit anderen Hunden als Hunde mit erhöhtem Gefährdungspotenzial anzusehen sind.  
(3) Bestehen bei Kreuzungen Zweifel, ob es sich um einen Hund mit erhöhtem Gefährdungspotenzial 
handelt, hat der Hundehalter oder die Hundehalterin ein Sachverständigengutachten vorzulegen, aus dem 
unter Zugrundelegung von Zuordnungskriterien wie Erscheinungsbild, Wesen, Bewegungsablauf, hervor zu 
gehen hat, dass der Hund kein erhöhtes Gefährdungspotenzial aufweist.“ 
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Ad (1) Siehe Studie Seite 29, 4 Absatz: 

• Es gibt keine Beziehung zwischen „rassetypischen“ Verhalten und ursprünglicher Gebrauchsfunktion. 

• Die Selektion der letzten Jahrzehnte hat „rassetypisches“ Verhalten verändert. 

• Es gibt keine Unterschiede der Gebrauchsgruppen bei Spielfreude, Neugier, Freundlichkeit / Sociability 
und Aggressivität. 

Ad (2) Siehe Studie Seite 31: „Studien im Bereich von Wesenstests bei „Listenhunden“ haben ergeben, dass 
kein Zusammenhang zwischen der Rassezugehörigkeit eines Hundes und dem Auftreten von inadäquat 
aggressivem oder gestört aggressivem Verhalten gefunden werden konnte 
Ad (3) D.h. es muss ein aufwendiges Gutachten in Auftrag gegeben werden bei jemanden. der diese 
Kriterien tatsächlich beurteilen kann? Finanziell günstiger und sicherer wäre vermutlich ein Gentest. 
 
 
 
 

Fazit: 
 

• Wie aus der Studie hervorgeht, gibt es keinen triftigen Grund für Rasselisten. 

• Ein korrekt durchgeführter Wesenstest ist aufschlussreicher als jede Rasseliste. 

• Aggressive Hunde sollten in jedem Fall genauestens tierärztlich abgeklärt werden. 
 

• Wünschenswert wäre die Etablierung eines systematischen und objektiven 
Beurteilungsschemas zur Gefahreneinschätzung von Hunden. 
Ein Beurteilungsschema sollte anhand standardisierter Fragebögen erfolgen, bei Bedarf 
gezielte Testsituationen einschließen und eine auf Risikoanalyse und -management 
basierende Vorgehensweise bieten. 

 

• Wir finden die Etablierung und Durchführung von österreichweit standardisierten Schulungen 
vor Kauf eines Hundes sehr wichtig. Ein Mindestmaß an Wissen hinsichtlich korrekter Haltung 
und vor allem Kommunikation von Hunden sollte österreichweit Voraussetzung und für alle 
verpflichtend sein. Ein besseres Verständnis kann mit als Prävention gegen Beißvorfälle bei 
Hunden gesehen werden. 

 

• Grundsätzlich wären österreichweit geltende Gesetze wünschenswert. Das Unterschiede in 
den Bundesländern gegeben sind und sogar kleine Gemeinden Änderungen vornehmen 
können, sorgt nur für Verwirrtheit, Frust und Ärger. 

 
 
 
 
 
Der Vorstand des ÖBdH 
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